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Auch im zweiten Jahr der Projektphase der 
Initiative «Ukrainian Research in Switzerland 
(URIS)» verfolgen wir die aktuellen politischen 
Entwicklungen in der Ukraine mit grossem 
Interesse. URIS hat das Ziel, einen nachhaltigen 
Beitrag zur Förderung und Vernetzung der 
Ukraine-bezogenen Forschung in der Schweiz zu 
leisten und Studierende in der Schweiz für Fragen 
der Geschichte, Politik und Kultur im zweitgrössten 
Land Europas zu sensibilisieren. Dank der 
engagierten Mitarbeit zahlreicher Kolleginnen 
und Kollegen und vor allem der beiden URIS-
Fellows, die wir 2018 an der Universität Basel für 
einen Forschungs- und Lehraufenthalt begrüssen 
durften, sind wir diesem Ziel ein deutliches Stück 
nähergekommen.

Mit Prof. Dr. Valeriya Korablyova (Charkiw/Kiew)
und Dr. Trevor Erlacher (Chapel Hill, North 
Carolina) konnten wir 2018 erneut zwei renom-
mierte Wissenschaftler_innen als URIS-Fellows 
gewinnen. Beide haben an der Universität Basel 
eine sehr gut nachgefragte Lehrveranstaltung 
angeboten und sich bei zahlreichen Konferenz- 
und Vortragsveranstaltungen mit der scientific 
community in der Schweiz vernetzt. Studierende 
aus Basel und anderer Schweizer Universitäten 
erhielten so Gelegenheit, sich intensiv mit der 
Geschichte und Gegenwartsfragen der Ukraine 
zu beschäftigen. Zusätzlich konnten sie ihre 
Sprachkenntnisse im Ukrainischen in zwei Aufbau-
Intensivkursen ausbauen und während einer 
Studienexkursion in die Westukraine ihr Wissen 
durch persönliche Begegnungen mit «Land und 
Leuten» erweitern.

URIS hat sich mittlerweile als Netzwerk der 
Schweizerischen Ukraineforschung fest etabliert. 
Die von URIS organisierten und unterstützten 
Workshops und Konferenzen dienen dem 
wissenschaftlichen Austausch und dem Aufbau 
neuer Kontakte mit Kolleg_innen im In- und 
Ausland. Die URIS-Website www.uris.ch, 
eine eigene facebook-Gruppe sowie ein 
englischsprachiger Newsletter sorgen für einen 
regelmässigen Informationsaustausch zwischen 
Forscher_innen innerhalb und ausserhalb der 
Schweiz. Über den grossen Zuspruch, den wir von 
Studierenden, Forschenden und der Öffentlichkeit 
für unsere Arbeit erhalten, freuen wir uns sehr.

Auch im kommenden Jahr werden wir unsere 
Arbeit mit Engagement fortsetzen. Dabei sind 
wir uns bewusst, dass wir noch einen «langen 
Atem» brauchen, um unsere hoch gesteckten 
Ziele zu erreichen. Die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit der Ukraine, ihrer Geschichte, 
Kultur und Sprache bleibt auch 2019 und darüber 
hinaus eine wichtige Aufgabe in der Schweiz. 
Dabei wollen wir in Zukunft noch stärker als 
bisher mit Partnerinstitutionen in der Ukraine 
zusammenarbeiten. 

Allen, die uns im vergangenen Jahr bei unserer 
Arbeit tatkräftig unterstützt haben, möchten wir an 
dieser Stelle sehr herzlich danken.

Einführung

Prof. Dr. F. Benjamin Schenk, Leiter URIS
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Über URIS
Die Initiative «Ukrainian Research in Switzerland» (URIS) setzt sich zum Ziel, einen nach-
haltigen Beitrag zur Vertiefung der Ukraine-Expertise in der Schweiz zu leisten, den 
wissenschaftlichen Nachwuchs zu fördern und zur internationalen Vernetzung der in der 
Schweiz angesiedelten universitären Ukraine-Forschung beizutragen.

URIS wird vom Schweizerischen Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI) finanziell unterstützt. Einmal jährlich schreibt die Initiative zwei «URIS-Fellowships» 
aus, die sich an promovierte Wissenschaftler_innen aus dem Bereich der Geistes-, Kultur- und 
Sozialwissenschaften richten, deren Forschung einen substantiellen Beitrag zum besseren 
Verständnis von Geschichte, Gesellschaft, Politik und Kultur der Ukraine verspricht. Das 
Fellowship ermöglicht einen sechsmonatigen Forschungsaufenthalt an der Universität Basel, 
die sich als dynamisches und international gut vernetztes Zentrum der Osteuropa-Forschung 
etabliert hat. Daneben betreibt URIS eine Datenbank zur Schweizer Ukraine-Forschung und 
organisiert regelmässig wissenschaftliche Netzwerkveranstaltungen.

Das URIS-Fellowship-Programm 2018

Im zweiten Projektjahr hat URIS zwei Fellows 
aus unterschiedlichen akademischen Kulturen 
für einen je sechsmonatigen Forschungs- und 
Lehraufenthalt nach Basel eingeladen.

Frühjahrssemester 2018
Für das Frühjahrssemester konnten wir die renom-
mierte Sozial- und Geschichtsphilosophin Prof. 
Dr. Valeriya Korablyova (Charkiw/Kiew) als URIS-
Stipendiatin gewinnen. Dr. Korablyova forscht 
zu Fragen des nation-building und analysiert in 
diesem Kontext auch die aktuellen gesellschafts-
politischen Entwicklungen in der Ukraine.

In Basel hat Dr. Korablyova im Rahmen ihres URIS-
Fellowship an ihrem aktuellen, in der kritischen 
Sozialtheorie verankerten Forschungsprojekt 

gearbeitet. Sie geht darin der Frage nach Modellen 
des nation building in der heutigen Ukraine 
nach und richtet den Blick unter anderem auf 
das Spannungsfeld zwischen inner-ukrainischen 
Selbstbildern und Aussenansichten auf das Land.

Die Lehrveranstaltung, die Dr. Korablyova im 
Frühjahrssemester 2018 an der Universität Basel 
angeboten hat, widmete sich den Akteur_innen, 
Rahmenbedingungen und Effekten des nation 
building in der postsowjetischen Ukraine. In der 
englischsprachigen Übung «Untimely Nation: 
Ukraine in East Central Europe» befassten sich 16 
Studierende (BA und MA) mit unterschiedlichen 
Konzepten der Nationalismus-Theorie sowie 
Modellen des nation building in einer vermeint-
lich «post-nationalen Ära».
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Dr. Koroblyova nahm in ihrer Zeit als URIS-Fellow 
an einer Vielzahl von Workshops und Konferenzen 
im In- und Ausland teil und stärkte damit auch das 
internationale Profil von URIS:

16. März 2018, St. Gallen
Teilnahme am dritten URIS-Workshop 
«Contemporary Ukrainian Studies: Cross- and 
Interdisciplinary Perspective» in St. Gallen.

16. April 2018, Prag
Referentin am Workshop «Non-Self-Evident 
Nations» an der Karls-Universität Prag mit dem 
Vortrag «Untimely Nation: Ukraine and Its Fragile 
Liberal Nationalism». Zusätzlich öffentlicher 
Gastvortrag zum Thema «Non-Violent Protests 

and the Velvet Legacy: Between Performative 
Actions and Constructive Revolutions».

25. April 2018, Basel
Referentin im Forschungskolloquium der 
Osteuropäischen Geschichte der Universität Basel 
mit dem Vortrag «Multiple Mirrors: Ukraine’s Self 
and Other in the Post-Soviet Era».

11. Mai 2018, Genf
Referentin am Workshop «Identity, Regionalism 
and Memory Politics in the Time of War and 
Internal Migration» organisiert von der St. Galler 
Forschungsplattform Ukrainian Regionalism zum 
Thema «Away from a Non-Nationalizing State: 
Nation Building in Post-Maidanian Ukraine».

Dr. Valeriya Koroblyova am 3. URIS-Workshop, 16. März 2018, St. Gallen
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11. Juni 2018, Stockholm
Gastreferentin mit dem Vortrag «Twists of 
Nationalism in East Central Europe: Poland, 
Czechia, and Ukraine». Der Anlass wurde 
durchgeführt vom CBEES Advanced Seminar at 
Södertörn University (Sweden) und der CBSS 
Summer University 2018 «Populism and Radical 
Politics: Across East and West, Right and Left».

13. – 17. Jun 2018, Lviv
Referentin am Internationalen 
Forschungsworkshop «New Research Projects 
with Focus on Ukraine» organisiert von URIS 
und der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius 
(Hamburg) mit dem Vortrag «Ukraine’s Maidan as 
an Ongoing ‘Modern Revolution’: In Chase of a 
Nation-State».

19. Juni 2018, Berlin
Referentin am Workshop «Role of Intellectuals» 
organisiert von Prisma Ukraïna Research Network 
zum Thema «Away from a Non-Nationalizing 
State: The Exigencies of War or a Missed 
Opportunity?».

25. Juni 2018, Prag
Leiterin der Sektion «Nationalism and (C)EE» an 
der Summer School Nationalism, Religion, and 
Violence in Europe an der Karls-Universität in 
Prag.

«Frau Korablyova hat Themen aus
der Perspektive von unterschied-
lichen Disziplinen betrachtet, was
mir sehr gefallen hat.»

«Prof. Korablyova’s style of leading
the class discussion was positive, 
active and thought provoking.»

Rückmeldungen von Studierenden aus dem Kurs von 
Dr. Korablyova

27. – 29. Juni 2018, Lviv
Keynote-Speaker (gemeinsam mit Prof. Tatiana 
Shchyttsova) zum Thema «Between Objectivity 
and Belonging: Toward an Agenda for the 
Humanities» an der MAG Convention an der 
Katholischen Universität Lviv.

Wir bedanken uns herzlich bei Dr. Korablyova 
für ihr Engagement in Forschung und Lehre im 
Rahmen Ihres URIS-Fellowship und wünschen ihr 
für ihre weitere Laufbahn alles Gute!

Dr. Valeriya Koroblyova (hintere Reihe, zweite v.l.)
auf der URIS-Studien-Exkursion, Lviv, Juni 2018
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Herbstsemester 2018
Für das Herbstsemester durften wir als vierten 
URIS-Fellow den US-amerikanischen Historiker 
Trevor Erlacher, PhD, nach Basel einladen. Dr. 
Erlacher hat 2017 an der University of North 
Carolina at Chapel Hill sein PhD-Studium in 
Russischer und Osteuropäischer Geschichte 
abgeschlossen. Zu seinen Forschungsschwer-
punkten zählen die Kultur- und Ideengeschichte 
der Ukraine sowie die Nationalismus-, 
Imperialismus-, Radikalismus- und Exilgeschichte.

In seiner Zeit in Basel widmete sich Dr. Erlacher 
der Arbeit an einem Buchmanuskript mit dem 
Titel «The Furies of Nationalism: Dmytro Dontsov, 
the Ukrainian Idea, and Europe’s Twentieth 
Century». Anhand der Biografie des bedeutenden 
Vordenkers des ukrainischen Nationalismus, 
Dmytro Dontsov (1883–1973), befasst sich Dr. 
Erlacher mit den transnationalen Dimensionen 
sowie der ideologischen Entwicklung des 
integralen ukrainischen Nationalismus von seinen 
Ursprüngen bis in die postkommunistische Zeit. 
Die Konzepte des «iconoclastic authoritarianism» 
sowie des «cosmopolitan ultranationalism» 
werden dabei als Leitbegriffe für die Analyse des 
Weltbilds und Werks Dontsovs entwickelt. 

Im Rahmen seines Aufenthalts an der Universität 
Basel hat Dr. Erlacher eine englischsprachige 
Lehrveranstaltung zum Thema «Nationalism and 
Socialism in Twentieth-Century Ukraine» ange-
boten, die von zwölf Studierenden (BA und MA) 
aktiv besucht wurde. Die Übung widmete sich 
u.a. den regionalen Spezifika der politischen, 
gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung auf 
dem Gebiet der heutigen Ukraine vom späten 19. 
Jahrhundert bis ins Jahr 1991.

Dr. Trevor Erlacher am 4. URIS-Workshop
26. November 2018, Basel
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Dr. Erlacher forschte während seines Aufenthalts 
in der Schweiz in Archiven in Bern und Genf, 
organisierte den vierten URIS-Workshop mit dem 
Titel «War and Revolution in Ukraine, 1914–1920» 
und nahm an weiteren wissenschaftlichen 
Veranstaltungen in der Schweiz und im Ausland 
teil:

10. – 11. September 2018, Basel
Teilnehmer an der internationalen Konferenz 
«Management and Experiences of Migration in 
Modern East European History».

6. November 2018, Heidelberg
Vortrag am Historischen Seminar der Universität 
Heidelberg zum Thema «Toward a Global 
Intellectual History of Ukrainian Integral 
Nationalism. The Case of Dmytro Dontsov».

14. November 2018, Basel
Referent im Forschungskolloquium des Lehrstuhls 
für Osteuropäische Geschichte an der Universität 
Basel mit dem Vortrag «Toward a Global 
Intellecutal History of Ukrainian Nationalism: The 
Case of Dmytro Dontsov». 

26. November 2018, Basel
Referent und Mitorganisator des vierten 
URIS-Workshops «War and Revolution in 
Ukraine, 1914–1920» mit dem Vortrag «The 
Götterdämmerung of Ukrainophilism: Dmytro 
Dontsov, Ukrainian Nationalism, and the 
Entangled Eastern Front, 1914–1918».

8. Dezember 2018, Boston
Referent an der ASEEEES-convention Boston mit 
dem Vortrag «Caste, Race, and the Nazi-Soviet 
War for Ukraine: Dmytro Dontsov at the Reinhard 
Heydrich Institute».

13. – 14. Dezember 2018, Genf
Referent an der Konferenz «Divided Memories, 
Shared Memories: Poland, Russia, Ukraine: 
History Mirrored in Literature and Cinema» 
(Universität Genf) mit dem Vortrag «Mykola 
Khvyl’ovyi, Dmytro Dontsov, and the Trans-
gressive Symbiosis of Communist and Nationalist 
Visions for a Revolutionary Ukrainian Literature».

«Ich fand es sehr spannend, die 
Geschichte der Ukraine näher zu 
betrachten, da ich noch nicht viel 
darüber wusste.»

«Dr. Erlacher war sehr engagiert
und kompetent.»

«Thank you for everything, Trevor!»

Studentische Rückmeldungen aus dem Kurs von Dr. Erlacher

Wir danken Dr. Erlacher herzlich für sein 
Engagement für URIS, und wünschen ihm für 
seine weitere Karriere alles Gute.

Dr. Trevor Erlacher mit seinen Basler Studierenden
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Über das Fellowship-Programm
Bewerbungsmodalitäten
URIS konnte im Jahr 2018 zwei sechsmonatige Fellowships an renommierte ausländische 
Forscher_innen vergeben. Das Stipendium richtet sich an promovierte Wissenschaftler_innen 
aus dem Bereich der Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften, deren Forschung einen 
substantiellen Beitrag zum besseren Verständnis von Geschichte, Gesellschaft, Kultur und 
Politik der Ukraine verspricht. Die Fellowships werden nach Exzellenz-Kriterien durch den 
wissenschaftlichen Beirat von URIS vergeben. Die Ausschreibungen für 2018 sind erneut auf 
grosses Interesse in der scientific community gestossen. Auf die Fellowships haben sich jeweils 
circa 40 Forschende (68% Frauen, 32% Männer) aus sechs verschiedenen Ländern beworben. 
Während ihres Aufenthaltes in Basel arbeiten die Fellows an einem aktuellen Forschungs-
projekt, bieten an der Universität Basel eine Lehrveranstaltung an und stehen allgemein für 
Vorträge, Gespräche und Interviews in der ganzen Schweiz zur Verfügung.

Angebot und Konditionen von Seiten URIS
URIS bietet den Fellows ein monatliches Stipendium für die Deckung der Lebensunterhalts-
kosten in Basel. Zudem übernimmt URIS alle Visums- und Arbeitsbewilligungsgebühren, 
die Kosten für den Abschluss der obligatorischen Kranken- und Unfallversicherung in der 
Schweiz, die Hin- und Rückreise aus dem Herkunftsland, ein Halbtax-Abonnement der SBB 
sowie die Kurskosten für einen Deutschkurs am Sprachenzentrum der Universität Basel. 
Die Fellows erhalten für ihre Zeit in Basel einen Arbeitsplatz am Departement Geschichte 
mit elektronischer Infrastruktur. Die Koordinationsstelle von URIS unterstützt die Fellows in 
allen administrativen Belangen und ist auch während des Aufenthalts der Fellows deren erste 
Ansprechperson.

Lehre an der Universität Basel
Die Lehrveranstaltungen der URIS-Fellows stehen Bachelor- und Masterstudierenden der 
Osteuropastudien, Osteuropäischen Kulturen und Osteuropäischen Geschichte sowie – je 
nach thematischer Ausrichtung der Übung – Studierenden der Geschichte, Europäischen 
Geschichte in globaler Perspektive, Politikwissenschaften, European Global Studies, 
Literaturwissenschaften und anderer Fächer offen.

Ausblick
Im Frühjahrssemester 2019 werden wir Frau Dr. Kateryna Dysa von der Mohyla-Akademie 
Kiew, eine Neuzeit-Historikerin und Spezialistin der Geschichte Ostmitteleuropas sowie 
der Stadt- und Geschlechtergeschichte, als fünfte URIS-Fellow in Basel begrüssen dürfen. 
Die Ausschreibung des sechsten URIS-Fellowship für das Herbstsemester 2019 erfolgte im 
November 2018. Der wissenschaftliche Beirat von URIS wird am 22. Januar 2019 über die 
Stipendienvergabe entscheiden.
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Zwei Mal jährlich organisiert URIS einen 
wissenschaftlichen Workshop, um den Austausch 
zwischen aktuellen Ukraine-bezogenen 
Forschungsprojekten an Schweizer Hochschulen 
zu fördern und den Dialog mit der scientific 
community, Studierenden und der interessierten 
Öffentlichkeit zu unterstützen. Dabei werden 
Initiativen an unterschiedlichen Hochschulen 
der Schweiz gefördert. Auf diese Art und Weise 
konnte URIS bereits einen wichtigen Beitrag zur 
Vernetzung der Ukraine-Forschung innerhalb und 
ausserhalb der Schweiz leisten. 

Dritter URIS-Workshop – St. Gallen
16. März 2018
«Contemporary Ukrainian Studies: Cross- and 
Interdisciplinary Perspective»
Organisation: Dr. Tornike Metreveli (St. Gallen), 
Dr. Anastasiia Grynko (Kiew/Aarau) sowie 
Koordinationsstelle von URIS

Die Organisator_innen des Workshops luden 
Wissenschaftler_innen aus verschiedenen 
Disziplinen und Ländern ein, die gesellschafts-

Die URIS-Workshops drei und vier

politischen, kulturellen und institutionellen 
Herausforderungen, denen sich die Ukraine in den 
letzten Jahren gegenüber sah, zu untersuchen. 
Als Land im Umbruch erlebte die Ukraine in 
den letzten 25 Jahren enorme Veränderungen. 
Diese beinhalteten politische Machtkämpfe, die 
Entstehung einer Marktwirtschaft und Zivil-
gesellschaft, Konflikte zwischen alten und neuen 
Werten und ein sich wandelndes Verhältnis 
zwischen Religion und Öffentlichkeit. Die 
internen Herausforderungen wurden durch 
externe Bedrohungen noch verschärft. Zu den 
turbulentesten Ereignissen der heutigen Ukraine 
gehören die zwei Maidan-Revolutionen sowie die 
Annexion der Krim und der anhaltende Krieg in 
der Ostukraine. Die Workshop-Teilnehmer_innen 
diskutierten, wie diese Herausforderungen in der 
zeitgenössischen Ukraine-Forschung, spezifisch 
in der Soziologie, der Religionswissenschaft 
sowie in der politologischen und ethnologischen 
Forschung, adressiert wurden und werden. Der 
Workshop analysierte auch die epistemologischen 
und methodischen Schwierigkeiten der Feldarbeit 
in Zeiten politischer Turbulenzen, gesellschaft-
licher Transformation und Krieg. 

3. URIS-Workshop, 16. März 2018
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Workshop-Programm
Panel 1: The Intricacies of Studying Religion in Ukraine
Tetiana Kalenychenko (Kyiv)
Understanding the Religious Field: A Ukrainian Perspective

Iuliia Buyskykh (Kyiv) 
Religion as Memory: Coexistence in Local Communities of Polish Subcarpathia 

Chair: Tornike Metreveli (St. Gallen)

Panel 2: Accommodating Conflicting Discourses in Contemporary Ukrainian Studies
Anna Chebotariova (St. Gallen) 
The Insider‘s Dilemma: «Native» Sociologist in a Conflicting Society 

Nutsa Batiashvili (Free University, Tbilisi) 
Debating Politics in Bivocal Nations 

Tetiana Kostiuchenko (Kyiv) 
The Challenges of Surveying in Ukraine: Sociologists «Under Fire» 

Chair: Anastasiia Grynko (Kyiv/Aarau)

Round Table: Understanding Contemporary Challenges of Ukraine
With Viktoria Sereda (Harvard University/Berlin/Lviv) and Inna Melnykovska (Harvard University/CEU) 

Chair: Ulrich Schmid (St. Gallen)

URIS bedankt sich herzlich bei Dr. Tornike Metreveli und Dr. Anastasiia Grynko für die Initiative und 
Kooperation sowie bei der Universität St. Gallen für die Gastfreundschaft

Dr. Tornike Metreveli und Dr. Anastasiia Grynko,
Organisator_innen des 3. URIS-Workshops, 16. März 2018
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Vierter URIS-Workshop – Basel
26. November 2018
«War and Revolution in Ukraine, 1914-1920»
Organisation: Dr. Trevor Erlacher (Basel), Fabian 
Baumann M.A. (Basel) sowie Koordinationsstelle 
von URIS

Anlässlich des hundertsten Jahrestages des Rück-
zugs der Mittelmächte aus der Ukraine und des 
anschließenden Sturzes von Hetman Skoropads'kyi 
Ende 1918, untersuchte dieser Workshop die 
Geschichte von Krieg, Besetzung, Revolution, 
Diplomatie und state building in der Ukraine 
während und im Anschluss des Ersten Weltkriegs.

Zu Beginn des Ersten Weltkriegs hatte die 
Idee einer ukrainischen Autonomie, bzw. der 
staatlichen Unabhängigkeit nur wenige An-
hänger_innen im Russländischen Reich und in 
der Habsburgermonarchie. Die überwiegend 
bäuerliche Bevölkerung der Ukraine war 
gegenüber nationalen Kategorien und Bewegun-
gen noch mehrheitlich indifferent. Die massiven 
Verwerfungen des Krieges eröffneten nationalen 
Aktivist_innen in der Region jedoch neue Per-
spektiven. Während des Krieges und unmittelbar 
im Anschluss entstanden Spielräume für die 
Gründung neuer Nationalstaaten, nationalisierter 
Armeen sowie sozialistischer Experimente. 
Die Ukraine war hier keine Ausnahme. Anders 
als Polen, Litauen, Ungarn und Finnland ist es 
ukrainischen Aktivist_innen jedoch nicht gelungen,
einen unabhängigen Nationalstaat mittelfristig zu 
etablieren. Nach einer kurzen Zeit der nominalen 
Unabhängigkeit wurden die ukrainischen 
Gebiete zwischen der Sowjetunion, der Zweiten 
Polnischen Republik, Rumänien und der 
Tschechoslowakei aufgeteilt. Dennoch gilt das 
Jahr 1918 als Geburtsstunde der unabhängigen 
Ukraine.

Ziel des Workshops war es, einen Überblick 
über den aktuellen Forschungsstand auf diesem 
Gebiet zu erlangen und sich über laufende sowie 
geplante Forschungsarbeiten auszutauschen. An 
der Konferenz nahmen Wissenschaftler_innen 
aus sechs Ländern teil. Ein Bericht über die 
Veranstaltung wird Anfang 2019 auf dem Portal 
H-Soz-Kult veröffentlicht. 

Dr. Hanna Perekhoda auf dem 4. URIS Workshop, Basel
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Workshop-Programm
Panel 1
Olena Betlii (Kyiv/Lviv)
The Right to the City: Kyiv Stories of WWI and 
Revolution 

Fabian Baumann (Basel)
Was there a «Generation of 1917»? Generational 
Change and Political Radicalization in the 
Ukrainian National Movement

Chair: Trevor Erlacher (Basel/Chapel Hill)

Panel 2
Christopher Gilley (Durham)
Beat the Jews, Save … Ukraine: Antisemitic 
Violence and the Ukrainian State-Building 
Projects during the Civil War

Trevor Erlacher (Basel/Chapel Hill)
The Götterdämmerung of Ukrainophilism: 
Dmytro Dontsov, Ukrainian Nationalism, and the 
Entangled Eastern Front, 1914-1918

Chair: Cécile Druey (Bern)

Panel 3
Borislav Chernev (Exeter)
The Brest-Litovsk Peace Conference and Ukraine

Wolfram Dornik (Graz)
What arrived in Graz? Hope and Reality of the 
Results of Austro-Hungarian Exploitation of 
Ukraine in 1918

Chair: Sophia Polek (Basel)

Panel 4
Éric Aunoble (Geneva)
Lower Classes’ Involvement in the Making of the 
Communist Party (Bolshevik) of Ukraine 1918-
1921: a Research Project

Hanna Perekhoda (Lausanne)
The Bolsheviks in Eastern Ukraine and their 
competing state projects (1917-1918): on the 
emergence of the Donets-Krivoy Rog Soviet 
Republic

Dmitri Tolkatsch (Freiburg i. Br.)
Reconsidering the «Dark Masses» of the Ukrainian 
Peasantry
Chair: Fabian Baumann (Basel)

URIS bedankt sich herzlich bei Dr. Trevor Erlacher 
und Fabian Baumann für die Initiative zu diesem 
Workshop.

4. URIS-Workshop, 26. November 2018



14

Unterstützte Konferenzen Nachwuchskonferenz

Neben der Organisation eigener Workshops hat 
URIS 2018 weitere akademische Konferenzen 
mit Ukraine-Bezug an Schweizer Hochschulen 
finanziell sowie personell unterstützt. So fanden 
im Dezember 2018 gleich an drei Standorten in 
der Schweiz wissenschaftliche Veranstaltungen 
mit Ukraine-Fokus mit der Unterstützung von 
URIS statt. 

Genf, 13. – 14. Dezember 2018
«Divided Memories, Shared Memories. Poland, 
Russia, Ukraine: History Mirrored in Literature and 
Cinema»
Organisation: Prof. Dr. Korine Amacher (Genf), 
Dr. Éric Aunoble (Genf) 
Die wissenschaftliche Koordinatorin von URIS war 
als URIS-Vertreterin an der Konferenz anwesend. 
Daneben nahmen als Referierende die URIS-
Fellows Dr. Olena Palko (HS17) und Dr. Trevor 
Erlacher (HS18) teil.

Lausanne, 13. – 14. Dezember 2018
«Current Ukrainian Archaeology: Pontic Olbia, 
the Limes and the Barbarian» 
Organisation: Dr. Pascale Burgunder (Lausanne).

Basel, 13. – 14. Dezember 2018
«The Black Sea in Trans-Imperial and Trans-
National History»
Organisation: Dr. Boris Belge (Basel, Lehrstuhl für 
Osteuropäische Geschichte), Alexander Balisteri, 
M.A. (Basel, Seminar für Nahoststudien)

Nachwuchskonferenz 
Svjatohirs’k (Ukraine), 22. – 25. November 2018
«Vseukrains’kaja istoriko-kraeznavcaja 
konferencija» 

Wie schon im vergangenen Jahr unterstützte 
URIS auch 2018 die Schüler_innen- und 
Studierenden-Konferenz in Svjatohirs’k (Ukraine) 
durch die Übernahme von Reisekosten einer 
Basler Teilnehmerin – Svitlana Hess (Studentin im 
BSG Osteuropastudien) – die an der Konferenz 
einen Vortrag zur Geschichte und Kultur der 
Südostukraine hielt. So konnte URIS einen kleinen 
Beitrag zur Vernetzung von Studierenden aus der 
Schweiz und der Ukraine leisten.

Zudem hat sich URIS in Zürich mit Mitgliedern 
der Gruppe «Young Generation will Change 
Ukraine» der Bohdan Hawrylyshyn Family 
Foundation getroffen, die im November 2018 in 
der Schweiz weilten. In diesem Zusammenhang 
konnten wir von der Arbeit von URIS berichten 
und zum Dialog zwischen der Schweiz und der 
Ukraine beitragen. 

ˇ

Svjatohirs‘k 2017
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Anknüpfend an den dreiwöchigen Intensivkurs 
Ukrainisch I (August 2017) hat URIS 2018 in 
Zusammenarbeit mit dem Sprachenzentrum der 
Universität Basel und der Dozentin Yuliya Mayilo 
zwei weiterführende Sprachkurse (Ukrainisch 
II und III) durchgeführt. Die zweiwöchigen 
Kurse à 40 Lektionen wurden finanziell von den 
Universitäten Bern und Basel getragen und von 
Studierenden beider Universitäten erfolgreich 
absolviert. 

Ukrainisch II: Aufbaukurs
Der Aufbaukurs (3 ECTS) dauerte zwei Wochen 
und fand vom 5. bis zum 16. Februar 2018 statt. 
Er baute auf dem Anfänger_innenkurs Ukrainisch 
I auf und arbeitete sprachvergleichend (Russisch-
Ukrainisch/Polnisch-Ukrainisch). Dieses Mal lag 
der Fokus des Kurses auf dem Leseverständnis 
und der mündlichen Kommunikation. Es wurde 
mit Medienberichten und anderen Textsorten 
gearbeitet, wobei die Grundlagen des schriftlichen 
Ausdrucks vermittelt und die Grammatikkennt-
nisse vertieft wurden. Ausserdem wurde das 
dialogische sowie monologische Sprechen geübt. 
Daneben führte der Kurs auch in die ukrainische 
Kultur ein.

Ukrainisch III: Vertiefungskurs
Der Vertiefungskurs (3 ECTS) dauerte ebenfalls 
zwei Wochen und fand vom 6. bis zum 17. 
August 2018 statt. Im Kurs wurden die in den 
Kursen Ukrainisch I und II erworbenen aktiven 
und passiven Sprachkenntnisse weiter ausgebaut. 
Der Schwerpunkt lag auf dem Leseverständnis 
und dem Übersetzen von Texten zu aktuellen 

Sprachkurs Ukrainisch
Ukrainisch II und III

Themen. Die schriftliche sowie mündliche 
Alltagskommunikation wurden geübt und die 
Grammatikkenntnisse vertieft. Der Kurs bot 
zudem einen Einblick in die zeitgenössische und 
traditionelle ukrainische Kultur.

Es freut uns sehr, dass mehrere Studierende das 
Schweizweit einmalige Angebot eines Ukrainisch-
Sprachkurses vom ersten bis zum letzten Kurs 
wahrgenommen haben und nun über eine solide 
Basis des Ukrainischen verfügen. Wir hoffen, dass 
wir Ihnen damit die weitere wissenschaftliche 
Beschäftigung mit dem Land und seiner Geschichte
erleichtert haben.

Ganz herzlich bedanken wir uns erneut bei 
unserer Dozentin Yuliya Mayilo, die alle 
drei Kurse mit viel Enthusiasmus und Freude 
durchgeführt hat.

Ukrainisch III 2018
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Im Juni 2018 organisierte URIS erstmals eine 
Studienexkursion in die Ukraine. Studierende aller 
Schweizer Hochschulen, die sich bereits mit der 
Geschichte, Gesellschaft, Kultur und Sprachen des 
Landes befasst haben, bekamen die Gelegenheit, 
ihre Kenntnisse vor Ort zu vertiefen. 

Ziel der Reise waren die historischen Regionen 
Galizien, Bukowina und Podolien im Westen der 
Ukraine. Diese erkundeten wir als historische 
Kontaktzonen unterschiedlicher sprachlicher und 
religiöser Gruppen und fragten nach Formen 
der Erinnerung an die Epochen und Brüche der 
eigenen Geschichte. Neben Stadtführungen und 

Gesprächen mit Expert_
innen aus der Region, waren 
die Studierenden eingeladen, 
sich mit Inputreferaten aktiv 
in die Programmgestaltung 
einzubringen. Den Ab-
schluss der Reise bildete 
eine wissenschaftliche 
Konferenz am Center for 
Urban History of East 
Central Europe in Lviv 
zu aktuellen Fragen der 
sozialwissenschaftlichen 
und historischen Ukraine-
Forschung. In diesem 
Zusammenhang berichteten 
Stipendiat_innen des 
Promotionsprogramms 
„Trajectories of Change“ 
der Zeit-Stiftung Ebelin 
und Gerd Bucerius über 
ihre laufenden Forschungs-
projekte.

URIS dankt der Zeit-Stiftung Ebelin und Gerd 
Bucerius für die erfolgreiche Zusammenarbeit 
und dem Center for Urban History of East Central 
Europe sowie dessen Leiter Dr. Harald Binder für 
die Gastfreundschaft in Lviv.

Lesen Sie den Exkursionsbericht der Studierenden 
Oliver Sterchi und Luca Thoma im Anhang dieses 
Jahresberichts.

Studienexkursion mit anschliessender Konferenz
Kulturelle Kontaktzonen – Galizien, Bukowina und 
Podolien, Juni 2018

Exkursion 2018
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URIS verfolgt das Ziel, einen nachhaltigen Beitrag 
zur Stärkung und Vernetzung der Ukraine-
Forschung in der Schweiz zu leisten und dabei 
auch eine breitere Öffentlichkeit zu adressieren. 
Es freut uns sehr, dass dieses Engagement bereits 
Wirkung zeigt. 

Auf seiner mehrsprachigen Website www.uris.ch
dokumentiert URIS laufende und abgeschlossene 
Forschungsprojekte mit Ukraine-Bezug an allen 
Hochschulen der Schweiz. Gleichzeitig veröffen-
tlichen wir an diesem Ort Informationen über 
Ausschreibungen und aktuelle wissenschaftliche 
Veranstaltungen (Konferenzen, Workshops, 
Vorträge) im In- und Ausland. Daneben steht uns 
eine eigene URIS-facebook-Seite als Informations-
plattform zur Verfügung.

Der englischsprachige Newsletter, den wir viermal 
im Jahr verschicken, wird derzeit von 376 Personen 
(ca. 150 mehr als 2017) abonniert. Hier informie-
ren wir regelmässig über Ausschreibungen, 
wissenschaftliche Veranstaltungen und die Arbeit 
der URIS-Fellows. Der URIS-Newsletter erreicht 
einen breiten Adressatenkreis im In- und Ausland. 
Neben Wissenschaftler_innen finden sich auch 
Journalist_innen, Privatpersonen und Studierende 
auf unserem Verteiler. 

Die Arbeit von URIS ist 2018 wiederholt auch auf 
das Interesse der Medien gestossen. So wurde der 
Leiter von URIS, Prof. Dr. F. Benjamin Schenk, 
vom russischen Kanal des Schweizer Online-
Portals swissinfo und von der Basler Zeitung zur 
Arbeit und den Zielen von URIS befragt. Beide 
Interviews finden Sie im Anhang zu diesem 
Jahresbericht. 

Bei seinem öffentlichen Auftritt (Website, 
Newsletter, Roll-Up etc.) ist URIS weiterhin um 
ein einheitliches, professionelles und wieder-
erkennbares Auftreten bemüht. Unser Dank gilt an 
dieser Stelle dem Illustrator und Grafiker Tobias 
Willa, der uns bei der grafischen Gestaltung der 
Druckmaterialien und des Newsletters unterstützt. 
Vielen Dank auch an Markus Böniger für die 
Wartung unserer Webseite, an Olivier Christe für 
die fotografische Betreuung unserer Workshops 
sowie an Joy Titheridge und Sandrine Mayoraz 
für die Übersetzungen. Besonders möchten wir 
uns auch bei der Fotokünstlerin Amelia Parlier 
bedanken, die die Foto-Collage auf dem Titelblatt 
des Jahresberichts gestaltet hat. 

Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung 
der Ukraine-Forschung in der Schweiz

Personalinformationen URIS

Leitung: Prof. Dr. Frithjof Benjamin Schenk
Koordinationsstelle: Sophia Polek, MA
Wissenschaftlicher Beirat:
Prof. Dr. Korine Amacher,
Université de Genève
Dr. Harald Binder, Center for Urban 
History of East Cental Europe, Lviv
Prof. Dr. Thomas Grob, Universität Basel
Prof. em. Dr. Andreas Kappeler, 
Universität Wien
Prof. Dr. Frithjof Benjamin Schenk,
Universität Basel
Dr. Riccarda Torriani,
Eidgenössisches Departement für 
auswärtige Angelegenheiten, Bern
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Im Januar 2019 trifft sich der wissenschaftliche 
Beirat von URIS zur Auswahl des nächsten – und 
vorerst letzten – URIS-Fellows (Herbstsemester 
2019).

Im Februar kommt unsere nächste Stipendiatin, 
Frau Dr. Kateryna Dysa, nach Basel. Im 
Frühjahrsemester wird sie an der Universität 
Basel die Übung «Describing Eastern Europe: 
The History of Travel Writing about the Region 
between the 16th and 20th Centuries» anbieten.

Ausblick 2019

«URIS ist eine tolle Sache!
Die Uni Basel bewegt sich am
Puls einer hochaktuellen Debatte,
weiter so!»

Rückmeldung einer Studentin oder eines Studenten aus dem 
Kurs von Dr. Valeriya Korablyova

«You are leading an extraordinary 
East European History program 
with some of the kindest and 
most talented graduate students 
I have ever met. URIS is making 
an invaluable contribution to 
Ukrainian studies, and I sincerely 
hope that it will be well funded in 
the years to come.»

Feedback von Dr. Trevor Erlacher, vierter URIS-Fellow

Wir freuen uns auf die Fortsetzung unserer 
Aktivitäten im dritten Projektjahr und danken 
allen Projektpartner_innen – insbesondere dem 
Staatssekretariat für Bildung, Forschung und 
Innovation sowie der Universität Basel – für die 
erfolgreiche und fruchtbare Zusammenarbeit und 
Unterstützung im zurückliegenden 2018.



20

Januar
17. Beiratstreffen Nr. 4 

Vergabe des Fellowships für das 
Herbstsemester 2018

Februar
8. Anreise des dritten URIS-Fellows, 

Prof. Dr. Valeriya Korablyova

5. – 16. Aufbaukurs Ukrainisch II am 
Departement Geschichte der 
Universität Basel mit Yuliya Mayilo

26. Beginn des Frühjahrssemesters 2018 
an der Universität Basel 
Lehrbeginn Valeriya Korablyova

März
16. Dritter URIS-Workshop in St. Gallen: 

«Contemporary Ukrainian Studies: 
Cross- and Interdisciplinary 
Perspectives»

April
9. Versand des sechsten URIS-

Newsletters (373 Empfänger_innen)

25. Vortrag von URIS-Fellow Valeriya 
Korabylova am Forschungskolloquium 
der Osteuropäischen Geschichte der 
Universität Basel

Anhang zum Jahresbericht
Jahresübersicht 2018

Juni
10. – 16. Studienexkursion in die Westukraine 

mit anschliessender Konferenz in Lviv
(gem. Veranstaltung mit der Zeit-
Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius 
Hamburg und dem Center for Urban 
History of East Central Europe) 
«Kulturelle Kontaktzonen – Galizien, 
Bukowina und Podolien»

August
6. – 17. Aufbaukurs Ukrainisch III am 

Departement Geschichte der 
Universität Basel mit Yuliya Mayilo

7. Versand des siebten URIS-
Newsletters (378 Empfänger_innen)

8. Anreise des vierten URIS-Fellows,
Dr. Trevor Erlacher

September
17. Beginn des Herbstsemesters 2018 an 

der Universität Basel 
Lehrbeginn Trevor Erlacher

Oktober
15. Ausschreibung des Calls for 

Application für ein URIS-Fellowship 
an der Universität Basel für das 
Herbstsemester 2019 lanciert.

29. Versand des achten URIS-Newsletters 
(376 Empfänger_innen)



21

November
14. Vortrag von URIS-Fellow Trevor 

Erlacher am Forschungskolloquium 
der Osteuropäischen Geschichte der 
Universität Basel

22. – 25. Schüler_innen- und Studierenden-
Konferenz in Svjatohirs’k mit 
Teilnahme einer Basler Studentin

26. Ende der Bewerbungsfrist für das 
Fellowship

26. Vierter URIS-Workshop in Basel: 
«War and Revolution in Ukraine, 
1914-1920»

Dezember
13. – 14. Konferenz Genf: «Divided Memories, 

Shared Memories. Poland, Russia, 
Ukraine: History Mirrored in 
Literature and Cinema» 

13. – 14. Konferenz Lausanne: «Current 
Ukrainian Archaeology: Pontic Olbia, 
the Limes and the Barbarian» 

13. – 14. Workshop Basel: «The Black Sea in 
Trans-Imperial and Trans-National 
History»

Januar 2019
22. Beiratstreffen Nr. 5
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Programme der unterstützten Konferenzen

Konferenz Genf

Konferenz Lausanne

Workshop Basel
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Veranstaltungsflyer von URIS

Contemporary Ukrainian Studies:
Cross- and Interdisciplinary Perspective

As a nation in transition, Ukraine has experienced 
tremendous changes over the past 25 years. They 
have involved struggles for political power, the 
emergence of a free market and a civil society, 
clashes of old and new values, and a changing 
relationship between religion and the public sphere. 
The internal challenges have been exacerbated by 
the external threats. Among the most tumultuous 
events experienced by contemporary Ukraine are two 
Maidan revolutions, the annexation of Crimea, and 
the subsequent political crises and ongoing war in the 
east. 

The workshop invites scholars representing diverse 
disciplines and countries to examine the socio-
political, cultural and institutional challenges 
Ukraine has faced during recent years. They will 
discuss how those challenges have been addressed 
in contemporary Ukrainian studies and specifically 
in sociological studies of religion as well as political 
and anthropological research. The workshop will 
also analyze the epistemological and methodological 
complexities of doing fieldwork in times of political 
turbulence, transformation and war.

Venue: University of St. Gallen, Room 52-7024

 9.30 am Arrival

10.00 am Panel 1: The Intricacies of Studying Religion in 
Ukraine
Tetiana Kalenychenko (Kyiv)
Understanding The Religious Field:
A Ukrainian Perspective
Iuliia Buyskykh (Kyiv)
Religion as Memory: Coexistence in
Local Communities of Polish Subcarpathia 
Chair: Tornike Metreveli (St. Gallen)

12.00 pm Lunch in Candela Restaurant
(Sonnenstrasse, 9000 St. Gallen)

 2.30 pm Panel 2: Accommodating Conflicting
Discourses in Contemporary Ukrainian Studies
Anna Chebotariova (St. Gallen)
The Insider‘s Dilemma: „Native“ Sociologist in a
Conflicting Society 
Nutsa Batiashvili (Free University, Tbilisi)
Debating Politics in Bivocal Nations 
Tetiana Kostiuchenko (Kyiv)
The Challenges of Surveying in Ukraine:
Sociologists „Under Fire“ 
Chair: Anastasiia Grynko (Kyiv / Aarau)

 4.30 pm Coffee break

 5.00 pm Round Table: Understanding Contemporary
Challenges of Ukraine
With Viktoria Sereda (Harvard University / Berlin / Lviv)
and Inna Melnykovska (Harvard University / CEU) 
Chair: Ulrich Schmid (St. Gallen)

 8.00 pm Dinner (for speakers only) in Restaurant Lagerhaus 
(Davidstrasse 40, 9000 St. Gallen)

Third URIS Workshop
16 March 2018
St. Gallen

Contemporary
Ukrainian Studies:
Cross- and
Interdisciplinary
Perspective

Venue
University of St. Gallen
Lecture room 52-7024
Müller-Friedberg-Strasse 8
9000 St. Gallen

Directions
Bus No 5
From „Hauptbahnhof” to „Blumenberg”
(or 10 minutes on foot)

Accomodation
Hotel am Spistor
Moosbruggstrasse 1
9000 St. Gallen

Contact
Ukrainian Research in Switzerland
University of Basel
Department of History
Hirschgässlein 21
CH-4051 Basel

+41 61 207 46 83
uris@unibas.ch
www.uris.ch

Workshop Leader
Dr. Tornike Metreveli (St. Gallen)
Dr. Anastasiia Grynko (Aarau)

War and Revolution in Ukraine, 1914-1920

At the beginning of the First World War, the idea 
of Ukrainian autonomy, let alone independence, 
commanded few adherents in the Russian and Austro-
Hungarian Empires. The mostly peasant Ukrainian 
population was, by and large, indifferent to national 
categories. But the massive dislocations of total war 
opened up new vistas of opportunity for Eastern 
European activists. Nation-states, nationalized armies, 
and socialist experiments appeared amid the carnage 
as the imperial juggernauts faltered and withdrew. 
Ukraine was no exception, but, unlike Poland, 
Lithuania, Hungary, and Finland, its leaders failed 
to make their nation’s political boundaries coincide 
with its imagined ethnographic territory. Following 
a brief period of nominal independence under 
various short-lived states, the Ukrainian lands were 
partitioned between the Soviet Union, the Second 
Polish Republic, Romania, and Czechoslovakia. 
Nevertheless, the idea of a modern Ukrainian state 
was born and legitimized by these events.

On the occasion of the centenary of the withdrawal 
of the Central Powers from Ukraine and the sub-
sequent overthrow of Hetman Skoropads’kyi in late 
1918, this workshop will examine the history of 
war, occupation, revolution, diplomacy, and state-
building in Ukraine during the First World War and 
the various upheavals and conflicts to which it gave 
rise. Despite the great timeliness of this topic, much 
of the Ukrainian revolutionary period remains terra 
incognita for historians. The workshop’s objective is 
to take stock of what has been done on the subject, 
to share works in progress, and to point the way 
forward for new research.

9.00 am Arrival

9.30 am Panel 1

Olena Betlii (Kyiv/Lviv) – The Right to the City:

Kyiv Stories of WWI and Revolution 

Fabian Baumann (Basel) – Was there a «Generation of 1917»? 

Generational Change and Political Radicalization in the 

Ukrainian National Movement

Chair: Trevor Erlacher (Basel/Chapel Hill)

11.00 am Coffee Break

11.15 am Panel 2

Christopher Gilley (Durham) – Beat the Jews, Save… Ukraine: 

Antisemitic Violence and the Ukrainian State-Building

Projects during the Civil War

Trevor Erlacher (Basel/Chapel Hill) – The Götterdämmerung 

of Ukrainophilism: Dmytro Dontsov, Ukrainian Nationalism, 

and the Entangled Eastern Front, 1914-1918

Chair: Cécile Druey (Bern)

12.45 pm Lunch in Restaurant «Cantina e9» (Eulerstrasse 9, 4051 Basel)

2.15 pm Panel 3

Borislav Chernev (Exeter) – The Brest-Litovsk Peace

Conference and Ukraine

Wolfram Dornik (Graz) – What arrived in Graz?

Hope and Reality of the Results of Austro-Hungarian

Exploitation of Ukraine in 1918

Chair: Sophia Polek (Basel)

3.45 pm Coffee Break

4.00 pm Panel 4

Eric Aunoble (Geneva) – Lower Classes’ Involvement in

the Making of the Communist Party (Bolshevik) of Ukraine 

1918-1921: a Research Project

Hanna Perekhoda (Lausanne) – The Bolsheviks in Eastern 

Ukraine and their Competing State Projects (1917-1918):

On the Emergence of the Donets-Krivoy Rog Soviet Republic

Dmitri Tolkatsch (Freiburg i. Br.) – Reconsidering the

«Dark Masses» of the Ukrainian Peasantry

Chair: Fabian Baumann (Basel)

6.00 pm End of Workshop

7.00 pm Dinner (for speakers only) at Restaurant «Zum Tell»

(Spalenvorstadt 38, 4051 Basel)

Fourth URIS Workshop
26 November 2018
Basel

War and Revolution in 
Ukraine, 1914–1920

Venue
University of Basel 
Main Building «Kollegiengebäude»
Petersplatz 1
4051 Basel
Lecture Room 103, First Floor

Directions
Bus No 30
From «Basel SBB» to «Universität»

Accommodation
Hotel «Brasserie Au Violon»
Im Lohnhof 4
4051 Basel

Contact
Ukrainian Research in Switzerland
University of Basel
Department of History
Hirschgässlein 21
CH-4051 Basel

+41 61 207 46 83
uris@unibas.ch
www.uris.ch

Flyer-PDF vom 3. Workshop

Flyer-PDF vom 4. Workshop

Poster vom 4. Workshop
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URIS-Exkursion in die Westukraine 
10. bis 16. Juni 2018
Von Oliver Sterchi und Luca Thoma

Im Juni 2018 unternahm URIS unter der Leitung 
von Sophia Polek und Benjamin Schenk mit 
Studierenden und weiteren Angehörigen der 
Universität Basel eine siebentägige Exkursion in 
die Ukraine. Im Mittelpunkt der Reise stand die 
Suche nach historischen Spuren des Zusammen-
lebens unterschiedlicher Kulturen und Religionen 
in Galizien, der Bukowina und Podolien. Viele 
von uns hatten in den vergangenen Semestern 
Lehrveranstaltungen der URIS-Fellows an der 
Universität Basel besucht. Die Fahrt führte nach 
Lviv, Chernivtsi und Kamjanez-Podilskyj. Die 
zweite Wochenhälfte verbrachten wir in Lviv, wo 
URIS mit der Hamburger ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius am Center for Urban History of 
East Central Europe einen Workshop zur aktuellen 
Ukraine-Forschung veranstaltete, um über 
laufende Forschungsprojekte auf dem Feld der 
Ukrainian Studies zu diskutieren.

Nach einem langen Reisetag mit Zwischenhalt in 
Warschau kamen wir am Sonntagabend in Lviv 
an. Für viele ExkursionsteilnehmerInnen war es 
die erste Reise in die Westukraine, entsprechend 
überrascht waren sie vom mitteleuropäischen Flair 
der früheren Habsburger-Metropole. Als ehemaliges 
Verwaltungszentrum des Kronlandes Galizien und 
Lodomerien wartet «Lemberg» heute mit einem 
bunten städtischen Leben und einem reichen archi-
tektonischen und gastronomischen Erbe auf — 
Wiener Kaffeehaus meets Chruschtschowka. 

Montagmorgen früh setzten wir uns erneut in 
Bewegung und liessen uns von einem Bus durch 
die galizische Landschaft nach Chernivtsi in der 
Bukowina chauffieren. In der etwas verschlafenen 
Provinzstadt, deren herausgeputztes Zentrum 
von vergangenem Glanz zeugt, begaben wir 
uns auf Spurensuche nach dem grösstenteils 
untergegangenen jüdischen Leben. Wir stellten 
aber auch mit einigem Erstaunen fest, dass das 
Judentum in der Bukowina nach den Verwerfungen 
des 20. Jahrhunderts wieder aufzublühen 

Bericht 
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scheint. Der Direktor des jüdischen Museums 
in Chernivtsi, Mykola Kuschnir, zeigte uns auf 
seiner äusserst kenntnisreichen Stadtführung die 
verschwundenen oder umgenutzten Orte des alten 
jüdischen Chernivtsi sowie die neu zum Leben 
erweckten Zentren der jüdischen Gemeinden, 
darunter auch zwei Synagogen.

Ins Mittelalter und die Frühe Neuzeit zurück-
versetzt wähnten wir uns tags darauf in Kamjanez-
Podolskyj im historischen Gebiet Podolien, wo 
wir die Altstadt und die aufwändig restaurierte 
Burganlage besichtigten. Als besonders ortskundig 
erwies sich ein spontaner Gesprächspartner 
vor der bis heute funktionierenden römisch-
katholischen Peter-und-Paul-Kirche mit zur 
Marienkolonne umgenutztem Minarett. Er erzählte 
uns von der jüngeren und älteren Vergangenheit 
von Kamjanez-Podolskyj und vor allem von der 
erstaunlichen und bis heute sichtbaren Verwebung 
unterschiedlicher Kulturen, Glaubensrichtungen 
und Sprachen auf engstem Ort.

Die letzten Tage der Exkursion verbrachten wir 
in den Räumlichkeiten des Center for Urban 
History in Lviv, wo wir auf Einladung des Gründers 
und Leiters Harald Binder tagen durften. Die 
Workshop-Beiträge der ZEIT-Stipendiaten und 
des URIS-Fellows Valeriya Korablyova über 
ihre laufenden Forschungsprojekte gaben uns 
Einblick in Brennpunkte und Herausforderungen, 
mit denen die Forschung in und über die 
Ukraine gegenwärtig konfrontiert ist. Begleitet 
wurde der Workshop von einem reichhaltigen 
Rahmenprogramm, das neben diversen 

geführten Stadterkundungen auch ein Treffen 
mit Studierenden der örtlichen Katholischen 
Universität beinhaltete. Abends liessen wir die 
ereignisreichen Tage beim gemeinsamen Umtrunk 
Revue passieren. Daraus ergaben sich für uns viele 
interessante Diskussionen und Kontakte zur ZEIT-
Stiftung sowie zu Studierenden und Forschenden 
aus Lviv. Am Samstag schliesslich reiste ein Teil 
der Gruppe zurück in die Schweiz, während der 
andere Teil weitere Landesteile der Ukraine auf 
eigene Faust erkundete.
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ситуации. Чтобы что-то противопоставить 
этому пробелу, я выступил с инициативой 
междисциплинарной программы Украинских 
исследований в Швейцарии — Ukrainian Research 
in Switzerland, сокращенно URIS. Она направлена 
на долгосрочное развитие украинистики в 
Швейцарии, призвана учить новое поколение 
швейцарских студентов и способствовать 
развитию международного сотрудничества 
швейцарских украинистов. 
Официальная позиция Швейцарской 
Конфедерации по отношению к событиям в 
Украине вполне ясна. Она — не единственная 
из западноевропейских стран, оказывающих 
гуманитарную помощь гражданскому 
населению обеим сторонам конфликта, причём 
на протяжении всех его лет. Нейтралитет 
страны, а также и важная роль Швейцарии 
в ОБСЕ способствуют тому, что Швейцария 
воспринимается всерьёз, поэтому она несёт 
также и особую ответственность за завершение 
этого конфликта. Однако в Швейцарии слишком 
мало экспертов на университетском уровне, 
которые компетентно могут судить о развитии 
событий в Украине. Цель URIS состоит в том, 
чтобы в недалёком будущем это изменилось. 
Проект URIS состоит из нескольких элементов. 
Наиболее важный — это Fellowship Programm 
для приглашённых исследователей. В течение 
полугода они приезжают в Базель, чтобы 
заниматься исследованиями по своему 
направлению и одновременно преподавать в 
Базельском университете. Программа открыта 
для исследователей из разных стран, не только 
историков, но и политологов, социологов, 
литературоведов.
Сейчас с нами прощается профессор Валерия 
Кораблёва из Киева, которая занимается 
политической философией. А первым был 
известный профессор Георгий Касьянов из 
Национальной академии наук Украины, вторым 
— политолог из Великобритании Олена Палько, 
а осенью к нем прибудет американский коллега 
Тревор Эрлахер, специалист по истории Украины 

«В Базеле знают, кому 
принадлежит Киевская 
Русь!»

Украинистика как научная дисциплина в рамках 
программы URIS, первой и единственной 
в Швейцарии, изучается с недавних пор в 
Университете швейцарского города Базель. 
Мы встретились с автором этого проекта, 
профессором базельского университета 
Беньямином Шенком, специалистом по истории 
Восточной Европы.

Фритьоф Беньямин Шенк (Frithjof Benjamin 
Schenk), профессор кафедры истории 
Восточной Европы исторического факультета 
Университета Базеля. Работает в этом вузе с 
2011 года. Родился в Штутгарте в 1970 году, 
учился в Марбурге, Берлине и Санкт-Петербурге. 
Преподавал в Мюнхене. Автор многочисленных 
научных публикаций. На русском языке вышла 
его монография «Поезд в современность. 
Мобильность и социальное пространство 
России в век железных дорог» («Russlands Fahrt 
in die Moderne. Mobilitat und sozialer Raum im 
Eisenbahnzeitalter»).

Swissinfo.ch: Вы являетесь инициатором 
появления университетского проекта Украинских 
исследований в Швейцарии (URIS). В чём он 
заключается и какое значение имеет для 
Швейцарии?

Беньямин Шенк (Benjamin Schenk): В 2014 
году, с началом так называемого «украинского 
кризиса», многим людям в Западной Европе 
стало ясно, что мы слишком мало знаем об этой 
стране, ее истории и актуальной политической 

Von Ljudmila Klot, 2. August 2018, Swissinfo
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20-го века. Второй элемент программы — это 
изучение украинского языка. Такого прежде не 
предлагал в Швейцарии ни один университет, 
а мы летом 2018 года введём уже третий курс 
украинского языка: на него берут тех, кто уже 
имеет знания одного из славянских языков, к 
примеру, польского или русского.
Также мы публикуем на интернет-сайте
www.uris.ch информацию о научных проектах, 
связанных с Украиной. Проекты эти или 
ведутся, или уже завершились в тех или 
иных вузах Швейцарии. Цель в том, чтобы 
собрать эту ценную информацию воедино 
и дать исследователям возможность найти 
единомышленников. Ну и, наконец, каждый 
семестр мы организуем семинар, посвящённый 
«украинским вопросам», и не только в Базеле, 
но и в других университетах страны, например в 
Женеве или в Санкт-Галене.

Swissinfo.ch: Как осуществляется финансиро-
вание проекта URIS? Поддерживают ли его 
Министерство иностранных дел Швейцарии, 
посольство Украины, другие университеты, 
частные партнеры, украинская диаспора?

Беньямин Шенк: Основная часть 
финансирования поступает из федерального 
бюджета по линии Государственного 
секретариата по образованию, исследованиям 
и инновациям (Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation, подразделение 
Федерального министерства экономики 
Швейцарии, — прим. ред.).
Кроме того, мы получаем небольшую финансовую 
поддержку от Университетов Базеля, Берна, 
Санкт-Галена и Цюриха — в основном с 
целью организации курса украинского языка. 
Представителей посольства Украины мы 
приглашали на открытие, и те с интересом 
восприняли нашу инициативу, но материальной 
поддержки с их стороны, как и со стороны 
организаций или частных лиц нет.

Swissinfo.ch: Если программа URIS стала первой и 
единственной в Швейцарии, то в каком состоянии 
находится украинистика в других европейских 
университетах?

Беньямин Шенк: Это не совсем так, отдельные 
исследования уже велись в швейцарских 
университетах. К примеру, были проекты, 
посвящённые различным регионам Украины, в 
Санкт-Галене, есть также проект, финансируемый 
Швейцарским национальным научным фондом 
(SNF) в Университете Женевы. Есть и совсем 
новый исторический проект в Университете 
Берна. Тесное сотрудничество с коллегами для 
нас представляет большую важность.
Во многих университетах Швейцарии есть 
факультеты славистики, однако изучение именно 
украинского языка и Украины всегда было в 
тени русского языка и России. Потребуется 
еще некоторое время, чтобы осознать это 
соотношение и изменить его, ведь Украина 
— вторая по размеру страна Европы, и важно 
заниматься и ее историей, и стоящими перед ней 
актуальными проблемами и вызовами.
Мы также наблюдаем рост интереса к Украине в 
западных вузах, в частности, в Германии, но не 
стоит обольщаться. Если ею заинтересовались 
учёные, это еще не означает, что теперь она стала 
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Недавно я с группой студентов побывал во 
Львове, Черновцах и Каменец-Подольском. 
Многократно сталкиваясь с представлением, что 
Западная Украина — это форпост украинских 
фашистов и националистов, заверяю, что хотя 
там и встречаются отдельные экстремистски 
настроенные люди, но в целом атмосфера очень 
дружелюбная.

Swissinfo.ch: Украинцы обвиняют Россию во 
многих исторических грехах, есть течения, 
которые требуют изучать историю Украины в 
отрыве от истории России. Насколько это вообще 
возможно?

Беньямин Шенк: Конечно, данная тенденция 
сегодня очень заметна. Сильно желание 
подчеркнуть, что Украина долгое время 
была колонией России, а теперь наконец-то, 
подобно бывшим колониям имперских стран, 
она освободилась от этого ига. Такой подход 
обусловлен драматическими страницами 
украинской истории, в том числе голодом в 
начале 1930-х годов, уничтожением украинской 
интеллектуальной элиты во время сталинизма... 
Но было бы слишком просто достать и начать 
использовать готовые пост-колониальные 
шаблоны.
Важно не проецировать современные конфликты 
и национальные антагонизмы на историю. 
Сегодня мы наблюдаем, например, спор 
украинских, российских и даже белорусских 
историков о том, кому «принадлежит» Киевская 
Русь. На самом же деле тут стоит признать и 
наличие общих исторических корней, и то, что 
дальнейшее развитие развело эти национальные 
сообщества и государства по разные стороны. 
Именно такой способ разобраться с противоре-
чиями и есть правильный с научной точки зрения, 
однако во время вооружённого конфликта, когда 
ежедневно гибнут люди, такого рода сдержанны 
высказывания сложно, увы, донести до общества.

важнее и для широкой общественности — в этом 
смысле нам предстоит еще многое сделать.

Swissinfo.ch: В одном из интервью Вы 
высказались о масштабном вмешательстве 
России в конфликт на востоке Украины, о том, что 
без ее вооружений и военнослужащих военные 
действия такого размаха были бы невозможны. 
Это Ваше личное мнение? Что Вы делаете, если на 
занятиях разгораются споры и конфликты?

Беньямин Шенк: Мы живём в стране, где 
существует свобода слова и свобода научных 
исследований, и я также пользуюсь ей, чтобы 
неограниченно высказывать своё мнение по 
всем вопросам. То, что на востоке Украины есть 
российские военнослужащие, не оспаривается 
уже ни одной стороной. Вначале это отрицалось и 
подавалось как фейковые новости, но сейчас уже 
и газеты пишут, что на кладбищах есть солдатские 
могилы, и не секрет, где эти солдаты погибли. Мне 
нетрудно говорить об этом открыто.
Дискуссии в ходе учебного процесса представляют
собой большую важность, их задача состоит в 
том, чтобы осветить все стороны происходящего. 
Студенты умеют работать с различной инфор-
мацией, и они в курсе, откуда она поступает и с 
какой целью ее поставляют.

Swissinfo.ch: Вы также заявляли, что война на 
востоке Украины расколола и Швейцарию. Каким 
образом?

Беньямин Шенк: Лучше всего это видно в 
социальных сетях, где от людей ожидается более 
чёткое позиционирование: «Ты за Украину или 
за Россию»? Такая поляризация, а особенно 
неготовность к диалогу и желание во что бы то 
ни стало оставаться в своём углу, представляют 
собой действительно большую проблему. Это 
может привести к фатальным последствиям 
в ситуации войны, когда обрываются каналы 
коммуникации и люди начинают верить в то, что 
они где-то услышали.
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Swissinfo.ch: Для Украины сейчас актуален 
подъем национального самосознания, а вместе с 
ним и усиление националистических настроений. 
С точки зрения историка, это прогресс для страны 
или регресс? В Европе, к примеру, националис-
тические течения вызывают сильную тревогу.

Беньямин Шенк: Независимость Украины была 
завоёвана не на Майдане, она была провозглашена 
в 1991 году, когда буквально одним росчерком 
пера президентов России, Украины и Белоруссии 
был распущен Советский Союз. С этого момента 
Украина — суверенное государство. Тогда же 
все бывшие советские республики вступили 
на путь замены старых советских символов 
национальными. Это имеет место не только в 
Украине, но в России, Грузии, Армении, Латвии и 
Литве, повсюду.
Таким образом, на постсоветском пространстве 
рост национализма или формирование 
современной нации — естественное развитие 
событий. Но любопытно, что в то же самое время 
в Западной Европе идёт обратный процесс. 
Распад СССР в 1990-е годы совпал с периодом, 
когда Западная Европа усилила попытки уйти 
от концепции национальных государств в 
сторону наднационального подхода, единого 
Европейского союза. Да, в этом есть некоторое 
противоречие. Однако для историка очень 
любопытно наблюдать за ходом формирования 
наций. И как человек, и как историк я возлагаю 
все свои надежды на то, что мы в Европе все-таки 
придём к такому этапу развития, когда значение 
государственных границ сократится, а степень 
национальных антагонизмов снизится, причём и 
в Западной Европе, и в Восточной. Я мечтаю и о 
том, чтобы границы и с Россией, и для России в 
будущем стали более открытыми.
Ведь еще один парадокс состоит в том, что сейчас 
я по-настоящему борюсь за лучшее понимание 
Украины в Европе, но при этом нельзя требовать 
от меня отказаться от симпатий к России и 
ее жителям. Я посвятил её истории всю мою 
профессиональную жизнь, там мои друзья, я 

люблю эту страну. Черно-белое мышление нас 
далеко не уведёт.

Swissinfo.ch: С чем была связана Ваша мотивация 
к изучению истории Восточной Европы и какой 
ее период представляет для Вас наибольший 
интерес?

Беньямин Шенк: Моя молодость пришлась 
на 1990-е годы, когда развитие Восточной 
Европы вызывало огромный интерес на Западе. 
Естественно, что я также хотел заниматься 
странами с динамичным развитием, с яркой 
современностью. Очень рано начав изучать 
русский, я еще юным студентом побывал в Санкт-
Петербурге, где жил в семье и изучал язык.
Мои последние исследовательские проекты 
касаются в основном поздней истории 
Российской Империи, 19-го века, а первая моя 
большая монография, которая переведена на 
русский, восходит к более глубокой истории, 
она посвящена фигуре и образу князя и святого 
Александра Невского, очень важной для 
формирования русской коллективной памяти.

Swissinfo.ch: Существует ли так называемая 
«славянская душа», она же «русская душа», или это 
все-таки клише? 

Беньямин Шенк: Я бы отнёс ее к мифам, впрочем, 
мифы могут быть очень стойкими. Русская душа — 
это некая проекция со стороны, ведь и сама Россия 
— большая территория для таких проекций, для 
надежд. Я думаю, такой души не существует, а 
имеет место разница менталитетов и стереотипы. 
В русской классической литературе есть 
прекрасные гротескные стилизованные примеры 
национальных стереотипов: вспомним Обломова 
и Штольца. Дебатам об этой разнице сотни лет, и 
к ним нельзя относиться всерьёз, ведь в России 
живут 130 миллионов человек, в Германии — 80 
миллионов, а в Швейцарии — 8 миллионов, и все 
они очень разные. Стоит учитывать их индивиду-
альность и не сокращать её до клише.
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«Die Sowjetunion war mehr 
als Russland»

Von Tomasz Sikora, 3. September 2018, BaslerZeitung

Einer, der sich dafür einsetzt, die Ukraine ins 
Bewusstsein der Schweizer Öffentlichkeit zu 
rücken, ist Frithjof Benjamin Schenk. Schenk 
ist Professor für Osteuropäische Geschichte an 
der Universität Basel und hat 2016 die Initiative 
«Ukrainian Research in Switzerland » (Uris) ins 
Leben gerufen. Uris hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Ukraine-Forschung in der Schweiz zu fördern 
und zu vernetzen. Mit Lehrveranstaltungen von 
Gastwissenschaftlern und einem Ukrainischkurs 
wird Studierenden der Uni Basel ausserdem 
Wissen über Geschichte und Gegenwart der 
Ukraine vermittelt.
Die BaZ hat sich mit Schenk getroffen und mit ihm 
über Uris gesprochen.

BaZ: Herr Schenk, was hat Sie bewogen, Uris ins 
Leben zu rufen?
Benjamin Schenk: 2014 haben wir alle mit 
Schrecken beobachtet, was in der Ukraine 
geschah. Besorgniserregend waren daran aber 
nicht nur die Gewalt auf dem Maidan, die 
Annexion der Krim und der Ausbruch des Krieges 
im Osten des Landes, sondern auch, wie wenig wir 
in der Schweiz über die Ukraine wissen. Deutlich 
wurde dies zum Beispiel, als Journalisten nach 

Experten suchten, die zur Ukraine Auskunft geben 
und die Geschehnisse historisch und politisch 
einordnen können. Da wurde mir klar, dass hier 
ein grosser Nachholbedarf besteht und dass 
wir in der Schweiz mehr über die Ukraine, ihre 
Geschichte und Gegenwart wissen sollten.

Welche Fragen bewegten die Journalisten 
damals?
Es ging beispielsweise darum, ob die Ukraine 
wirklich in einen europafreundlichen Westen 
und einen russlandfreundlichen Süden und 
Osten gespalten ist, oder ob die Situation nicht 
doch komplexer und vielschichtiger ist. Unser 
Unwissen hat sicherlich auch mit der starken 
Russlandfixierung unseres Blickes auf den post-
sowjetischen Raum zu tun. Auch nach dem 
Zerfall der UdSSR waren wir es uns gewohnt, die 
Sowjetunion mit «Russland» gleichzusetzen. Dabei 
wurde oft übersehen, dass 1991 fünfzehn neue 
Staaten, die alle eine eigene Geschichte und Kultur 
haben, entstanden. Hier liegt ein Versäumnis 
im Westen vor. Man hat sich nicht ausreichend 
mit den Folgen des Zerfalls der Sowjetunion 
beschäftigt.

Osteuropa-Historiker Frithjof Benjamin 
Schenk über den Versuch, in der 
Schweiz ein stärkeres Bewusstsein für 
die Ukraine zu schaffen
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Das Interesse an der Ukraine scheint in der 
letzten Zeit wieder abzunehmen. Wie beeinflusst 
das Uris?
Ich teile leider diese Beobachtung. Das liegt 
unter anderem daran, dass es heute weltweit 
neue Krisen und Konflikte gibt, die mediale 
Aufmerksamkeit erhalten. Das beeinflusst uns 
aber nicht, denn Uris ist kein von «Konjunkturen» 
getriebenes Projekt. Unser Ziel ist es, nachhaltiges 
Wissen in der Schweiz aufzubauen.

Was hat Uris bisher erreicht?
Es ist uns gelungen, renommierte 
Gastwissenschaftler für einen Forschungs- und 
Lehraufenthalt nach Basel zu holen und bei 
Studierenden Interesse für die Geschichte 
und Gegenwart der Ukraine zu wecken. Es ist 
wichtig, von diesem Land gehört zu haben, zu 
wissen, dass es das zweitgrösste Land Europas 
ist und die tragische Geschichte des Landes im 
20. Jahrhundert zu kennen. Wünschenswert 
wäre natürlich auch ein grösseres Interesse der 
Öffentlichkeit. Deswegen sind wir auch immer 
dankbar für Anfragen der Medien. Sehr erfreut 
sind wir über die positiven Rückmeldungen der 
Studenten. Zu Beginn des Sommers waren wir zum 
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Der vergessene Krieg in der Ukraine
Wie Russland es schafft, die Ukraine erneut in seinen Einflussbereich zu rücken

Lwiw.

Kritik unerwünscht

Die WM übertönt alles

Unbekannte Ukraine

Putin bleibt hart

Der Lytschakiwski-Friedhof in Lwiw. Die frischen Gräber zeugen davon, dass der Krieg in der Ostukraine immer noch andauert.  Foto Oliver Sterchi

«Die Sowjetunion war mehr als Russland»
Osteuropa-Historiker Frithjof Benjamin Schenk über den Versuch, in der Schweiz ein stärkeres Bewusstsein für die Ukraine zu schaffen

Basel.

BaZ: Herr Schenk, was hat Sie bewogen, 
Uris ins Leben zu rufen?

Benjamin Schenk:

Welche Fragen bewegten die Journalis-
ten damals?

Das Interesse an der Ukraine scheint in 
der letzten Zeit wieder abzunehmen. 
Wie beeinflusst das Uris?

Was hat Uris bisher erreicht?

Politische Bedeutung inwiefern?

ersten Mal mit Basler Studierenden unterwegs in 
der Ukraine. Es handelte sich um eine Studienreise 
in den Westen des Landes, die Gelegenheit bot, 
theoretisch erworbenes Wissen mit eigenen 
Eindrücken in der Region zu verbinden. Zu guter 
Letzt ist es sehr erfreulich, dass Uris von der 
Uni Basel und vom Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation des Bundes (SBFI) 
unterstützt wird. Man hat dort die politische 
Bedeutung des Projektes erkannt.

Politische Bedeutung inwiefern?
Besonders im Hinblick auf die Schweiz. Ich denke, 
wir haben als reiches Land eine Verantwortung 
dafür, jene Gegenden in Europa nicht aus dem 
Blick zu verlieren, in denen heute wieder Krieg 
herrscht. Unsere Aufgabe ist es, so gut wie 
möglich zum Verständnis der Geschichte und zur 
aktuellen Situation in diesen Ländern beizutragen.
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Studierende aus Basel und Doktorierende des Programms 
«Trajectories of Change» der Zeit-Stiftung Ebelin und Gerd 

Bucerius auf der Studienexkursion in Lviv, Juni 2018


